
E s ist kurzsichtig, mit der Heizungs-
modernisierung bis zum letzten Mo-
ment zu warten“, sagte Wilfried San-

der, Vorsitzender des Landesinnungsver-
bandes Sanitär- und Heizungstechnik Ham-
burg, im Interview. Neben markanten
handwerksrelevanten Punkten nahm San-
der, der gleichzeitig Vorsitzender des Mes-
sebeirats ist, auch zu den Erwartungen an
die Fachmesse „SHK Hamburg 2000“ Stel-
lung. Mit ihm sprach Manfred Hertel.

SBZ: Worin sehen Sie zur Zeit zusätzliche
Chancen für die SHK-Handwerke?
Sander: Alternativen bieten sich beispiels-
weise in der Modernisierung. Eine sinnvol-
le Gebäudemodernisierung sollte aber im-
mer auch mit Energieeinsparung einherge-
hen. Ein Beispiel: Durch neue gesetzliche
Bestimmungen müssen bis zum Jahre 2004
Gas- und Ölheizungen, die vor 1978 instal-
liert wurden, durch neue Anlagen ersetzt
werden. Viele Hausbesitzer wissen immer
noch nicht, daß sie mit einer neuen Hei-
zungsanlage bis zu rund 30 Prozent Ener-
giekosten sparen. Es wäre kurzsichtig von
Hausbesitzern, mit der sowieso fälligen Hei-
zungsmodernisierung bis zum letzten Au-
genblick zu warten. Wer weiß schon, wie
die Preise im Jahr 2004 aussehen.

SBZ: Viele Wirtschaftszweige sprechen von
einer guten Konjunktur und noch besseren
Aussichten für das nächste Jahr. Wie steht
es damit in den SHK-Handwerken?
Sander: Die SHK-Handwerke sind eng mit
der Bauwirtschaft verflochten. Und die
Neubautätigkeit ist zurückgegangen. Die zu
erzielenden Preise haben sich ebenfalls nach
unten entwickelt. Darunter leiden selbst ge-
sunde Betriebe. Zusätzlich schlagen jetzt
auch noch die gestiegenen  Energiekosten
zu Buche. So müssen wir zwar  beispiels-
weise bei Materiallieferungen vom Groß-
händler sogenannte Energiekostenzuschlä-
ge hinnehmen, können sie aber nicht an un-
sere Kunden weitergeben.

SBZ: Angesichts der schnellen technologi-
schen Entwicklung stellt sich die Frage: Wie
modern sind die SHK-Handwerker?

Sander: Schon heute ist der Handwerker
via Handy in der Regel auch auf der Bau-
stelle zu erreichen. Die Gebäudeleittechnik
birgt eine Fülle von High Tech. Bald wird

jeder Servicetechniker seinen Laptop im
Wagen mitführen. Modernste Technologien
gehören auch zu den Schwerpunkten bei der
Aus- und Weiterbildung.

SBZ: Die Computer-Branche hat ihre
„Green Card“ bekommen, andere Wirt-
schaftszweige fordern das gleiche. Wie sieht
es denn beim Handwerk mit solchen Fach-
kräften aus?
Sander: Die SHK-Handwerke benötigen
keine Green Card, denn wir haben genü-
gend Fachkräfte. Das liegt daran, daß wir
uns immer um Aus- und Weiterbildung
gekümmert haben. Leider fehlt es bei Schul-
abgängern oft an theoretischem Wissen. Das
fängt beim Rechnen und Schreiben an und
geht bis zu Kenntnissen über die Wirtschaft. 

SBZ: Ist das Handwerk für den Nachwuchs
überhaupt noch interessant?
Sander: Unsere Handwerke haben bei jun-
gen Leuten einen hohen Stellenwert, denn
sie sind relativ krisensicher. Mit einer SHK-
Ausbildung kann man sich z. B. vom Ge-
sellen über den Meister bis zum Ingenieur
qualifizieren und ist attraktiv für Unterneh-
men und Institutionen in unterschiedlich-
sten Bereichen – vom Versorgungsunter-
nehmen bis zur Feuerwehr. 

SBZ: Was erwarten Sie von der 12. Nord-
europäischen Fachmesse SHK 2000?
Sander: Wir sehen der SHK 2000 sehr 
positiv entgegen. Die Messe deckt mittler-
weile den gesamten nordeuropäischen
Raum ab. So nimmt die Beteiligung skan-
dinavischer Unternehmen von Mal zu Mal
zu. Daher wählten wir Skandinavien in die-
sem Jahr auch zur offiziellen Partnerregion,
die mit einer Gemeinschaftspräsentation
vertreten sein wird. Unsere besondere Er-
wartung lautet, daß möglichst viele Fach-
leute – aber auch interessierte Privatinter-
essenten – die Angebote der mehr als 600
Aussteller sowie der norddeutschen Lan-
desinnungen zu neutraler Information nut-
zen werden.

SBZ: Welche Schwerpunkte setzen denn die
ideellen Träger auf ihrem Gemeinschafts-
stand?
Sander: Die vier norddeutschen Landesin-
nungen bzw. Innungsverbände stellen ihr
gesamtes Leistungsspektrum vor. Schwer-
punkt ist die Beratung. Zu den aktuellen
Themen gehören dabei z. B. Solaranlagen
und Energieeinsparung. Außerdem geht es
um Fachinternes wie Rahmenverträge, Ver-
sicherungen, Beratung zum Thema Förder-
mittel etc. Weitere Themen sind das Inter-
net und die Handwerker-Marke.  Vorgestellt
werden außerdem Rechenprogramme zum
Energiesparen, der Energiepaß für Gebäu-
de, das Blower-Door-Verfahren zur Ermitt-
lung von Wärmeverlusten an Gebäuden –
also eine ganze Menge. ❏
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